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Kopfloser Fahrer, verstörter Insasse: „Die Ordnung“ des 1971 in Stockholm geborenen Johan Willner B I L D :  P H O T O E S P A N A

Verweilen, schauen, staunen
Unter reger Kölner Beteiligung: Die zwölfte „PhotoEspaña“ in Madrid
Das anspruchsvolle Festival
präsentiert 72 Ausstellun-
gen mit 250 Künstlern.
VON DAMIAN ZIMMERMANN 

Fotofestivals gibt es viele, aber sel-
ten wirken sie so vielfältig und zu-
gleich aus einem Guss wie die lau-
fende „PhotoEspaña“ in Madrid.
Das Festival findet zum zwölften
Mal statt, das Programm umfasst
neben dem offiziellen Teil mit 32
Ausstellungen ein „Festival Off“
mit lokalen Galerien. Das bereichert
das Angebot um junge wie auch eta-
blierte Positionen. 

So zeigt die Galerie Arnes y
Roepke, eine Dependance der Köl-
ner Galerie Stefan Röpke, eine klei-
ne Sigmar Polke-Schau mit
Schwarzweiß- und Farbfotografien,
die zwischen 1964 und 1990 ent-
standen sind. Durch technische und
chemische Manipulationen und der
Verwendung von Alltagsgegenstän-
den wird der typische Humor Polkes
sichtbar – Papier ergießt sich aus ei-
ner Teekanne und eine Schere
schwebt schwerelos über einem
Wasserglas. Die Galerie Tribeca
präsentiert den in Europa noch weit-
gehend unbekannten Li Wei (Jahr-
gang 1970), dessen Modelle schein-
bar der Schwerkraft trotzen und in
grotesk-absurden Situationen in
Bäumen hängen oder einfach nur
davonzuschweben scheinen. Das
wirkt zwar manchmal arg kitschig,
doch es kommt auch zu romantisch
bis sozialkritischen Bildern mit ei-
ner enormen erzählerischen Tiefe. 

Unweit entfernt zeigt Cristina De
Middel in der Galerie Proyecto Arte
die Reihe „Poly-Spam“. Dafür hat
sie Spam-E-Mails, in denen mit tra-
gischen Lebenssituationen von
Menschen irgendwo auf der Welt
um Mitleid und vor allem um Geld
geworben wird, bildlich umgesetzt. 

Eher dokumentarisch geht Juan
del Junco vor. Der Spanier hat tote
Vögel im Stile klassischer Produkt-
fotografie abgelichtet und zu riesi-
gen fotografischen Setzkästen zu-
sammengetragen. 

Zum Verweilen, sehen und stau-
nen lädt die große Ausstellung „Die
70er Jahre. Fotografie und Alltag“
im Teatro Fernán Gómez/Centro de
Arte ein. PhotoEspaña-Chefkurator
Sergio Mah hat sie gemeinsam mit
dem Londoner Kurator Paul Wom-
bell zusammengestellt und zeigt in
der Gruppenshow neben William
Eggleston, Ed van der Elsken und
Cindy Sherman weniger populäre
Fotografen wie Carlos Pazos, Karen
Knorr und Anders Petersen. An-
schaulich gemacht wird der Auf-
bruch einer Fotografie, die sich als
Kunstform vom Stigma der bloßen
Dokumentation löste. Die Ausstel-
lung darf als die bedeutendste des
gesamten Festivals betrachtet wer-
den und soll danach auf Tour gehen.
Umgekehrt haben das bereits die
Ausstellungen von Annie Leibovitz
und Gerhard Richter gemacht. Rich-
ters „Übermalte Fotografien“ waren
im Winter im Museum Morsbroich
in Leverkusen zu sehen und sind nun
in einer leicht reduzierten Variante
in der Fundación Telefónica zu se-

hen. Leibovitz' „A Photographer's
Life 1990–2005“ war unterdessen
bis Mai in der c/o Berlin zu sehen
und sprengte dort den bisherigen
Besucherrekord. 

Die wahren Schätzchen finden
sich nicht bei den Big Names, son-
dern im Rahmenprogramm – insbe-
sondere bei der Nachwuchsförde-
rung „Descubrimientos“: den „Ent-
deckungen“. Aus 1000 Bewerbun-
gen wählt PhotoEspaña jedes Jahr
70 Künstler aus und beweist dabei

ein sicheres Händchen. Denn ob-
wohl Gruppenausstellungen, zumal
bei Wettbewerben, häufig bemüht
und aufgesetzt wirken, hat es die Ju-
ry geschafft, eine bemerkenswert
homogene und den Umständen ent-
sprechend gut präsentierte Ausstel-
lung zusammenzustellen – mit eini-
gen ganz besonderen Hinguckern
wie Johan Willmers „Die Ordnung“
sowie der verträumten „La Niebla“
von Helena Segura.

Im Obergeschoss gibt es zudem
die Einzelausstellung des Schwei-
zers Yann Gross zu bestaunen. Der
hatte im vergangenen Jahr mit seiner
Serie „Horizonville“ das beste Port-
folio abgeliefert und damit die Mög-
lichkeit einer Einzelausstellung
während des diesjährigen Festivals
gewonnen. Halb dokumentarisch,

halb inszeniert widmet sich Gross
dem American Dream – allerdings
merkt der Betrachter erst langsam,
dass sich die die tätowierten Cow-
boys und bärtigen Trapper, die PS-
starken Trucks und der Adler an der
Saloonwand nicht im amerikani-
schen Westen, sondern im Rhone-
Tal am Fuße der Alpen befinden.
Für diesen „Road trip by moped in
the Rhone Valley“ hat Gross auch
schon den BFF-Förderpreis 2006 er-
halten und die Arbeit damals auch
auf der Photokina in Köln gezeigt. 

Bekannt vorkommen wird Köl-
nern auch die Ausstellung „Evi-
dence“ von Larry Sultan & Mike
Mandel. Die Galerie Thomas Zan-
der hatte die Serie zuletzt in der
Gruppenausstellung „Seeing Dou-
ble“ präsentiert – allerdings den erst
neulich wiederentdeckten Film und
nicht wie in Madrid die recht kon-
ventionelle Fotoausstellung. Die
beiden Künstler haben Mitte der
70er Jahre in Akten und Archiven
amerikanischer Unternehmen, Be-
hörden und Forschungsinstituten re-
cherchiert, um ein Konvolut an
Fotografien zusammenzustellen.
Die waren ursprünglich als reines
Dokumentationsmaterial entstan-
den, wurden nun aber aus dem Kon-
text gerissen, werfen Fragen nach
Autorschaft, Werkimmanenz und
Kunstbezug auf – und passen ganz
wunderbar in die beiden Festival-
Rubriken „Alltag“ und „70er Jahre“.

PhotoEspana, Madrid, bis 26. Juli.

www.phedigital.com 

Aufgelesen an den Pforten des Paradieses
Die Galerie Marion Schar-
mann zeigt Werke der
Schweizerin Karin Suter.
VON BETTINA DESCHLER

Karin Suter lotet die Grenze zwi-
schen Natürlichkeit und Künstlich-
keit aus. Die 1979 geborene Schwei-
zerin bedient sich natürlicher Mate-
rialien wie Äste, Blütenstaub und
Saatkorn, um diese mit künstlichen
Mitteln künstlerisch zu verfremden. 

In ihrer Ausstellung „Speculati-
ons About Gates of Paradise“ (Mut-
maßungen über die Pforten des
Paradieses) in der Galerie Marion
Scharmann sind Zeichnungen, Ob-

jekte und Installationen zu sehen,
die erkennen lassen, dass die Mate-
rialsammlung der Künstlerin auch
Bilder und Motive aus Mythologie,
Astronomie, Kunstgeschichte und
Literatur umfasst. Suter verwendet
häufig zähes schwarzes Epoxidharz,
in das sie filigran gefertigte Gebilde
wie „Kyknos“ (2009) aus Holz, Fe-
dern, Fiberglas und Faden taucht,
womit die Strukturen der einzelnen
Elemente hochglänzend versiegelt
werden und in einer ganzheitlichen
Form erstarren. Flächig ausgebreitet
hat Suter das Harz hingegen in der
reliefartigen Wandarbeit „Nebula“.
Statt wie kosmischer Nebel er-
scheint sie wie ein Ölteppich, dessen

klebrige schwarze Masse alles Le-
bendige bedeckt und erstickt. Somit
ist das nun mit Kunststoff umhüllte
Saatkorn, dessen gebogene Form
sich in den Raum hineindrängt, sei-
ner natürlichen Bestimmung be-
raubt und zum künstlichen Gegen-
stand geworden. Wie ein skulptura-
les Stillleben wirkt auch „Trophäe“,
das in seiner einheitlich weißen Fas-
sung wie aus einem Guss anmutet.
Dagegen wirkt „Crater“ wie eine
Collage.

Der gefaltete honigfarbene Pa-
pierkreis, vor den eine insekten-
ähnliche Form aus ausgeschnitte-
nem, schwarz getuschtem Papier an-
gebracht ist, erinnert an einen urzeit-

lichen Ammoniten oder an einen
Bernstein, in den ein Tier einge-
schlossen ist. Durch solche Momen-
te der Präparierung und Konservie-
rung, in denen das Natürliche künst-
lich wird, veranschaulicht Suter die
Möglichkeiten materieller Tran-
szendenz bis hin zur Immaterialität.
Mit schwarzen Quadraten und
Rechtecken bezieht Suter zudem die
Kunstgeschichte ein und greift
Kasimir Malewitschs Idee der Abs-
traktion aus den 1910er Jahren auf,
der alle Gegenständlichkeit aufgab,
um sich dem Geistigen zu nähern. 

Galerie Marion Scharmann, bis 31.
Juli. Schaafenstraße 10, Di.–Fr.
13–18, Sa. 12–16 Uhr 

Kulturgut
im Irak zerstört
Vermutlich auf Souvenirsu-
che beschädigten amerika-
nische Militärs die antike
Stadt Babylon.
Amerikanische und polnische Sol-
daten haben in der antiken Ruinen-
stadt Babylon im Irak Kulturschätze
vernichtet. Zu diesem Ergebnis
kommen Forscher in einem Bericht
für die UN-Organisation Unesco.
Die Besatzungstruppen hätten zwi-
schen 2003 und 2004 auf dem neun
Quadratkilometer großen Gelände
unter anderem Hügel abgetragen, in
denen sich noch nicht ausgegrabene
Teile der Stadt aus der Perserzeit be-
fanden. Zudem wurden die Drachen
des Ischtar-Tors beschädigt. 

„Vermutlich haben die Soldaten
auf der Suche nach Souvenirs ver-
sucht, Steine herauszubrechen“,
sagte John Curtis, Konservator des
Britischen Museums. Auch schwere
Militärfahrzeuge richteten erhebli-
che Schäden an – unter anderem an
dem Belag der 2600 Jahre alten Pro-
zessionsroute durch das Ischtar-Tor.
Die Residenz des sagenumwobenen
Königs Nebukadnezar II. war von
einem Stützpunkt der Besatzungs-
truppen umgeben. „Die Militärs ha-
ben vermutlich nicht erkannt, dass
sie sich auf archäologischen Flä-
chen bewegen“, sagte die Orient-
Expertin Margarete van Ess vom
Deutschen Archäologischen Insti-
tut. Ein Großteil der Stadt sei noch
nicht ausgegraben und wahrschein-
lich als „Dreckhügel in der Land-
schaft“ wahrgenommen worden.
Für die Zukunft hoffen Forscher auf
ein starkes internationales Engage-
ment zum Schutz des Geländes.
„Wir wollen, dass es so schnell wie
möglich Weltkulturerbe wird“, sag-
te Françoise Rivière von der Une-
sco.  (dpa)

Die Auswahljury 
beweist eine 

glückliche Hand

Der Rest 
des Eisernen
Vorhangs
Bonner Haus der Geschich-
te präsentiert deutsch-
deutsche Fotografien von
Dieter und Reto Klar.
VON RALF JOHNEN

Ein Mann lehnt an einer Mauer und
blickt versonnen in die Landschaft.
Es ist Michael Schütz, seines Zei-
chens ehrenamtlicher Bürgermeis-
ter von Bremen. Allerdings befindet
sich der Mann nicht im Dienste der
Hansestadt, sondern eines gleichna-
migen Ortes in Westthüringen. Und
genau hier haben sich Nato und
Warschauer Pakt 40 Jahre lang Au-
ge in Auge gegenübergestanden.
Dank der Fortschreibung der
deutsch-deutschen Geschichte ist
hier nur noch ein Rest des Eisernen
Vorhangs übrig, den Dieter und Re-
to Klar fotografisch eingefangen ha-
ben. Dafür aber hat das Vater-Sohn-
Gespann in diesem Bremen, dem die
Postleitzahl 36 419 zugeordnet ist,
eine Reihe verwandter Motive ge-
funden: Ein seltsam in der Mitte ge-
teilter Baum, vor dem eine Nonne
wartet. Ein Schwein, das gerade in
zwei Hälften zerlegt wird. Auf
merkwürdige Weise scheint das
Dorf weiterhin getrennt. 

Kokett vor dem Bordell

28 195 Bremen hingegen ist we-
niger geschichtsbelastet: Hier haben
die Fotografen die Rapperin Lady
Bitch Ray abgelichtet, die kokett vor
einem Bordell posiert. Auch haben
sie mit ihren Kameras das EADS-
Weltraumforschungszentrum abge-
lichtet, wo die obere Zündstufe der
Rakete Ariane 5 konstruiert wird. 20
Ortspaare, die denselben Namen ha-
ben, jedoch vor 20 Jahren noch in
unterschiedlichen Ländern lagen,
haben Dieter (Jahrgang 1937) und
Reto Klar (Jahrgang 1967) aufge-
spürt und in kontrastreichen
Schwarz-Weiß-Aufnahmen gegen-
übergestellt. Bekannte Doppelun-
gen wie Frankfurt am Main und an
der Oder, aber auch unbekannte
Doubletten wie Eisenach, Herings-
dorf oder Emden, die sich oft stark
voneinander unterscheiden. 83 346
Bergen (in Bayern) etwa wird seinen
Namen in Person eines gamsbarttra-
genden Urgesteins überzeugend ge-
recht. Das Pendant 18 528 Bergen
(auf Rügen) verwundert hingegen
mit einem Fischer. 

Nicht immer ist die geographi-
sche Zuordnung einfach: 23 777
Heringsdorf (in Schleswig-Hol-

stein) präsentiert sich mit ähnlich
maritimen Motiven wie 17 424 He-
ringsdorf (auf Usedom). Und auch
der kapriziöse Modedesigner aus
Westberlin würde unter den Punks
am Alexanderplatz im Osten nicht
weiter auffallen. 

War der Ausgangspunkt nur eine
spannende Idee deutsch-deutscher
Gegenüberstellungen, so ist das Er-
gebnis ein gelungenes Porträt des
wiedervereinigten Landes. Ein Ex-
periment, das die Fotografen auch
als Einladung verstanden wissen
wollen, ihre Entdeckungsreise
durchs eigene Land nachzuahmen. 

Haus der Geschichte, U-Bahn-Gale-
rie, Bonn, bis Mai 2010. Katalog in
Vorbereitung.

Rapperin Lady Bitch Ray posiert
vor einem Bordell  B I L D :  H D G

Den Zauber
überwunden
Die Band Lambchop 
unterhält das Publikum in
der Kölner Kulturkirche.
VON THORSTEN KELLER

Unspektakulär, entspannt und gut:
Die Band aus Nashville zelebriert
ihre aus der Zeit gefallenen Alter-
native-Country-Kunstwerke in der
Kulturkirche in Nippes. Und Front-
mann Kurt Wagner hat wie immer
die Ruhe weg. Eine bessere Loca-
tion als die Kulturkirche in Nippes
kann man sich kaum vorstellen für
einen Abend mit der amerikani-
schen Band Lambchop und ihrem
entspannten Frontmann Wagner.
Schließlich ist auch das elementare
Neo-Country-Album der vergange-
nen 25 Jahre, „The Trinity Session“,
in einer Kirche aufgenommen wor-
den, von den Cowboy Junkies in ih-
rer Heimatstadt Toronto. 

Soul-Zauberei

Wagner, der ehemalige Parkettle-
ger, sitzt im Bühnenzentrum, auf
dem Kopf sein Markenzeichen, die
Baseballkappe eines Pferdefutter-
Herstellers, vor ihm liegt auf einem
umgestülpten Mineralwasserkasten
ein Stapel mit Textblättern. Auch
wenn die Show, mit dem aktuellen
Album „Ohio“ im Zentrum,
Lambchop-typisch leise und lang-
sam startet, ist die Phase der tran-
szendenten Soul-Zauberei (das Al-
bum „Is A Woman“) überwunden.
Später im Set ziehen Wagner und
seine sechs Begleiter das Tempo an,
vor allem die Songs, die Tony Crow
am E-Piano antreibt, swingen leb-
haft, und Wagners gediegen sonore
Bass-Stimme weicht immer mehr
einer aufgekratzten Blues-Phrasie-
rung. Mit einem für seine Verhält-
nisse wilden Sitztanz untermalt
Wagner im Zugabenblock dann die
packendste Nummer des Abends:
„This Corrosion“, genau, der Go-
thic-Klopper der Sisters of Mercy.
Lambchop haben das Stück ent-
schleunigt und verdichtet und zu ei-
nem furiosen Psychdedelic-Blues
umgedeutet.
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